
—

Gewiſſenserforſchungen, dem Roſenkranze und den Beſuchungen
de  70 Allerheiligſten.

Al das leiſtete ſein Geiſt IIt einem Werkzeuge, das dazu un

geeignet erſcheinen mußte. Sein Körper war überraſchend QAn

ſehnlich, Eln und Manch einer, der ſich aufſeine Begegnung
mit dem großen Moraliſten efreut, fand eine Erwartung chwer
enttäuſcht, man ihn mit der Bemerkung: „Das iſt Lehmkuhl“
vor den leinen ater ſtellte.

Wenn aber (M dieſem Organismus zurückgeblieben ſchien,
venn namentlich ſein agen nUr durch ſtrenge Diät und einen
täglichen ein⸗ bis zweiſtündigen Spaziergang zur notwendigen Ar
beitsleiſtung gebracht werden onnte die Denkorgane ud das
erz aren kerngeſund. Nervöſe Kopfſchmerzen und die damit ver
bundene Schlafloſigkeit kannte ULl vom Hörenſagen.

16 den letzten Jahren drückte ihn meiſten die zunehmende
Schwerhörigkeit. An gemeinſamer Unterhaltung vermochte er kaum
mehr Anteil 5  ù nehmen. Im Privatgeſpräch, da  8 gerne ber
Moralfragen, über Erlebniſſe Qus ſeiner langen Erfahrung, über
bedeutende Perſönlichkeiten kirchlichen und weltlichen Standes,
mit denen In Be iehung getreten war, führte, fand 9T- ſich leichter
zurecht.

Zu Beginn dieſes hre mehrten ſich die Zeichen der Alter
ſchwäche. Der Sinn ZuLr Abſchätzung der Tageszeit verlor ich faſt
ganz. Wenn er nachmittags nach einem erwachte, meinte
EL immer, Es Ei wieder ein neuer Tag angebrochen und ſo ma

ſich dann an die gewohnte Betrachtung und wollte nachher
zelebrieren nd ES hielt ehr wér, ihn einem Irrtum über⸗
zeugen. Am 19 Februar wurde ihm auf ſeinen Wunſch hin die
eilige Krankenölung Tteilt Noch ermochte EL einige Wochen
ang die heilige Meſſe leſen, bis ihn die Schwäche 3  9, auch
dieſes, ſein Liebſtes 3 opfern. Der langſam fortſchreitende Kräfte
zerfall führte dann die Auflöſung herbei.

Apoſtelbilder.
1  bn Aug Rösler 88 in Breslau⸗Grüneiche.

Die Apoſtelfürſten
„Mir iſt da Evangelium der Vorhaut anvertraut wie dem

Petrus das der Beſchneidung“ Gal — Meit dieſem Worte ver⸗
teilt Paulus, der Weltapoſtel, ſozuſagen den Erdkreis ſamt ſeinen
Völkern zwiſchen ich und Petrus, als waären die übrigen Hoſte
nicht vorhanden. e  der Zweifel Qn der apoſtoliſchen Vollmacht
jedes einzelnen der Zwölfboten iſt ſelbſtverſtändlich ausgeſchloſſen;
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wohl aber fordert die eigentümliche, von Chriſtus dem Herrn elbſt
herbeigeführte Vorzugsſtellung der elden Apoſtelfürſten die auf⸗
merkſamſte Beachtung.

Feierlich wird Petrus als der Erſte mM Apoſtelkollegium Qu  2
gerufen. Während de  5 Apoſtelnoviziates wird ihm beſtändig eine
beſondere Sorge ſeiten de göttlichen Meiſters zugewendet, der
gemäß eLr chon n dieſer Vorbereitungszeit ein über 45 andere Mal
die Führerrolle u Apoſtelkolleginm übernimmt. Nach ſeiner Be
kehrung und nach der Geiſtestaufe QAQm fingſtfeſte en ſofort
al  8 der beſtellte Hirte der Herde Chriſti vor der Welt Die ſonnen⸗
laren Beweisſtellen hiefür Qus den neuteſtamentlichen Urktunden
ſind unzähligemal im apologetiſchen und dogmatiſchen Intereſſ

einem Geſamtbilde vereinigt worden.!) Ohne Uebertreibung
darf man die Sünde gegen den Heiligen Geiſt u dem Widerſtreben
gegen eine olche Bezeugung de petriniſchen Primates ſehen.

Sein „teuerſter Bruder“ (II Petr 3, *** Paulus wird da
gegen al  8 der letzte Apoſtel von Chriſtus Unmittelbar berufen, nachdem
die Gründung der Kirche ſchon vollendet iſt „Ich bin der Geringſte
inter den Apoſteln und nicht 227 5  U heißen“, (tont er

E mM dem demütigen Belenntnis ſeiner einſtigen Verblendung.
( Kor U 9.0 Und doch reicht dieſer *  etzte jenem Erſten die
apoſtoliſche Bruderhand derart 3zum Bunde, daß von der Urkirche
an bi  — Ar Gegenwart mn dieſen elden Apoſtelfürſten da  U ganze
Kollegium vertreten iſt Die ACta postolorum könnten inhaltlich
und der Form nach V  8 Acta Petri 61 Pauli bezeichnet werden.
Derſelbe Heilige Geiſt, dev Luka  —  8 begeiſtert hat, gerade
eine ſolche petropauliniſche Apoſtelgeſchichte U ſchreiben, hat n
der V  olge dlie katholiſche Kirche angeleitet, u ihrer Liturgie faſt
nie den einen Apoſtel ohne den andern 3U Nennen V ird ein
Petrusfeſt gefeiert, muß Paulus ſeſtlich erwähnt werden und
umgekehrt. leber keinem Apoſtelgrabe erheben ich ſolche Baudenk⸗—
male Die über den Reliquien der beiden Apoſtelfürſten UMI ewigen
Rom. Vas der heilige Johannes Chryſoſtomus de

2⁰

halb 3Zum Ruhme
——  —  — geſprochen hat, gilt heute noch und wird 0  D 3 Wiederkunft
de Herrn ſeine Geltung behalten.

—— Vgl Hundhauſen, —  7 beiden Wontifikalſchreihent de Apoſtelfürſten
Petrus. Mainz 18  72  7*
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Bei dieſer Zuſammengehörigkeit der Apoſtelfürſten
kbanmt nun alle darauf an Auch den Unterſchied beider und I
gegenſeitiges Verhältnis richtig 3u erfaſſen Die rationaliſtiſche
Schrifterklärung außerhalb der Kirche hat mit dem unnützen Auf
vand Ener glänzenden Gelehrſamkeit nur die ſonderbarſten Ypo
theſen diesbezüglich zutage ördern können M Geiſte der Ver
nenung konnte ſie ſich nen künſtlichen Gegenſatz zwiſchen
vetriniſchem und pauliniſchem Chriſtentum konſtruieren und ſich

nreden die Urkirche El 9 von dieſem egenſatz beherrſcht
9e weſen viel leere  8 IO iſt M der alten Tübinger hule
Iu dieſer Beziehung gedroſchen worden! Alle dieſe Vermutungen
allen wie Uftſchöſſer vor dem einen atze des Weltapoſtels U
ammel „VDer, welcher bei Petrus wirkſfQMnl iſt für da Apoſtolat
der Beſchneidung, wirkt auch bei für die Heiden 7 (Gal 1
M dieſem Ahe iſt auch das richtige Verhältnis der beiden großen

de de  — Chriſtentums zueinander und zud 0V QMan

ged EUtet Nicht I Gegenſatze tehen ſieé zueinander noch auch
reten eE vollkommen gleichberechtigt nebeneinander, ſondern ie
Crgan3z En ſich notwendig inter Wahrung der auf Petrus llein be
gründeten Einheit der 14  rche

Die Offenbarungsurkunden von der eneſis bi  8 zur Apo
kalypi kennen eigentlich 5  wel Völker, die Juden und die Heiden

Zur Herbeiführung der Lelterlöſſung wird da  8 Judenvolk auserwählt,
damit Q ihm der Erlöſer AU  8 Davidsſohn hervorgehe ud da über—
natibnale Gottesreich der Weltkirche inter den ölkern  *  — gründe.

Salus X Judaeis V W  D Ird nun die auf der Chriſtus
Eln unvergängliches Reich begründete mit CEnenl Kreiſe verglichen
U auch dieſer Kreis Eun Zentrum und Ene Peripherie haben

Zentrum allein ohne Peripherie iſt ˙ wenig Eiln Kreis, die
Peripherie Ohne Zentrum entſtehen und beſtehen kann (atur
9  —0  5 geht aber das Zentrum beherrſchend der Kreislinie voraus
I nu der Funk da IMI dem dle Zirkelſpitze en

geſetzt werden kann ehe der Umkreis Mi der anderen Spitze be
ſchrieben wird S hat Chriſtus für ſeine heilige katho iſche
Und apoſtoliſche Weltkirche dem te und der Perſon nach Enmen

feſten Mittelpunkt auserkoren Durch die Auserwählung des Juden
v Jum Zentrum der V  80  (ker derſelbe vorbereitet Jeruſalem

4˙⁷ heilige S onſtadt war Zumn tte punkt de  — neuteſtamentlichen
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Gottesreiches auserſehen. Aher nahm der Herr ſelbſt Qus Abra
hams Volke Fleiſch d beſchränkte ſeine Tätigkeit auf das Juden⸗
land und wählte Qaus dem Judentum die Apoſtel, Qaus den [poſteln
aber Petrus den Judenapoſtel V zentralen Felſenfundamente
der Kirche und de Glaubens Urch ſeinen Unglauben verwirkte
Jsrael die ſeiner Hauptſtadt Jeruſalem zugedachte hohe Ehre Die
Erſten wurden die Letzten, und die urſprünglich Letzten, die Heiden,
wurden die Erſten, indem Petrus nach Roimn überſiedelte und
die Hauptſtadt der heidniſchen Lelt zum Zentrum de Gottesreiches
machte. Eltdem El das unumſtößliche Wort de heiligen Am
broſius: Di Petrus 151 CClesia“ auf Rom hin; ſeitdem erfüllt ſich
an dem ſiebenhügeligen neuteſtamentlichen Sion die Weisſagung:
„E erit IN nOvissimis diebus Praeparatus domus Domini
M- Vertiée montium levabitur C0UHes 6 uen 20 ECUIII

Onnes gentés. EVt hunt populi multi t dicent Venite 6 8CCEIU=

damus 20 montem“ Domini 61 20 domum Dei 0O 6 docehit
108 II I SUasS, quia de S10n XIbit lex 6t verbum Domini de Jeru-
salem.“ — 2 2 Der Mund der ewigen Wahrheit re Eeit
der Himmelfahrt nicht mehr hörbar, aber macht die Er
klärung ſeiner Worte Ur Petrus kund, der n jedem Papſte den
Mittelpunkt de kirchlichen Lebens bildet

Aus dem Bewußtſein ſeines Charakters al  2 Grundſtein der
Kirche nd ſeiner innigſten Lebensverbindung mit Chriſtus dem
Urfelſen des Heiles heraus hat Petrus E da klaſſiſche Ild der
Kirche mn den Worten gezeichnet: „Hinzutretend U dem Herrn als
dem lebendigen Steine, der den enſ

en zwar verworfen,
bei ott ab auserwählt und nu Ehren ſt, eret auch ihr al lebendige
Steine erbaut, ein geiſtlicher Bau U einem heiligen Prieſtertum,
darzubringen geiſtliche Opfer, Gott wohlgefällig durch Jeſus Chriſtus.“
(IX Petr 2, In feierlichem Bekenntnis E Petru  U  3 einen Herrn
und Meiſter als den Sohn de  D lebendigen Gottes bezeugt, ehe

dafür von Chriſtus AUm Felſen ausgerufen wurde  7 auf dem die
Kirche für alle Zeit erbaut werden ſollte (Mt 16, In der
lebhaften Erinnerung daran bezeichnet der Felſenmann den
Heiland Qls den „lebendigen Stein“ Wer Petrus nd da Papſttum
aus dieſem Bau ausſchalten will, macht Chriſtus zur toten Erinnerung
und öſt den lebendigen Zuſammenhang der Gläubigen mit Chriſtus
und untereinander auf Die verzweifelten Verſuche der etzten Jahre,
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Uunter dem Mißbrauch der Textkritik die berühmte Matthäusſtelle
(16, beſeitigen, können NuLr ihre Unternehmer zum mindeſten
mN wiſſenſchaftlicher Hinſichtn Verruf bringen. Um ſo glänzender heben
ſich von ſolchen tiefen Schatten die lichtvollen Worte ab, womit der
deutſche Chryſoſtomus, Biſchof erhard, I ſeiner Predigt auf das
Feſt der Apoſtelfürſten 1868 die Beſtimmung des galiläiſchen Fiſchers
Petri zum Felſen der Kirche homiletiſch erklärt hat „Petrus iſt da

27⁰
Fundament. 42 gibt Anl weitſchichtigſten Gebäude keinen Stein,
der nicht mit dem Fundamente verbunden 4——

ſt Wie viele Steine
auch zwiſchen ihm und dem Fundamente aufgeſetzt ſein mögen,
ſchließlich ruht jeder doch auf dem Fundamente und enn da  7 Funda⸗
nent vernichtet wäre, 0 würden die anderen Steine ihn nicht ſtützen
können. ne Fundament kann man ich einen Wolkenpalaſt an
taſieren; aber auf dieſer wirklichen Erde gibt ES ohne Fundament

Ruinen.“ 0
O der unſterbliche Petrus vor der V  elt und iſt mindeſtens

ebenſo wie eln welterobernder Mitbruder Paulus genötigt, deſſen

CIL
Wort auf ich anzuwenden: „Durch die Gnade Gotte bin ich, was

ich bin.“ ( Kor 1, 10.) Ahrlich, geboren war der W
nicht al Felſenmann. All die vielen Betrachtungen, die hierüber
ſchon angeſtellt worden ſind, vermögen die Umwandlung nicht
erſchöpfend U erklären, die Qus dem leicht beweglichen ſanguiniſchen
Simon Bar Jona den unerſchütterlichen machte, ohne HHm
den natürlichen dlen und gütigen Grundzug eines Weſens 3u
ehmen „We ein Unterſchied zwiſchen Petrus, der m‚ Vorhof
de  22 Hohenprieſters Ater Eiden und Beteuerungen dreimal einen
C  Herrn und Meiſter ſchmachvoll verleugne und zwiſchen Petrus, der QAQun

See Tiberias voll der tiefſten Innerlichkeit und zerknirſcht von heiliger
Wehmut das dreimalige Bekenntnis der jebe U ſeinem Herrn ab
leg 63  Etzt iſt wirklich der Felſenmann und zugleich der Stell
vert  reter de  — ſanftmütigen, geduldigen, guten Hirten; nachdem aber
die Feuertaufe de  5 Pfingſtfeſtes das C der Gnade vollendet
hat, offenbart überall harmoniſch dieſen Doppelzug ſeines Cha
rakters. „Petrus teht nun vor uns als der QAnn des lebendigſten
Glaubens, der unerſchütterlichſten Hoffnung, der innigſten Gottes⸗—
und Menſchenliebe, voll Hoheit nd Würde und zugleich voll der
iefſten Demut, volk majeſtätiſchen Eifers wider Unrecht und Un⸗

Kanzelvorträge, herausgegeben von 1  ei Trier 1879
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wahrheit, wider Lüge ud Sünde und dabei zugleich voll der ſiebe
vollſten Teilnahme für alle geiſtige und leibliche Leid einer Mit
menſchen, voll Friede und Freude agegen ImM eigenen El 5
durchdrungen Eifer für die Verherrlichung Ve  u Chriſti und für

da  — Heil der durch Ch koſtbares Blut erlöſten Seelen, 9  6 Er

füllt der einen roßen Wahrheit, daß n keinem anderen Namen
den Menſchen Heil gegeben ſt, aAls llein M Namen ſu de  D Ge
kreuzigten und von den Töten Auferſtandenen.“) So ſtellt ſich
dem eſer ſeiner koſtbaren beiden Briefe mmer deutlicher dar, 1e
öfter dieſer u ihre Gedankentiefe hinabſteigt. Von hoher
Warte ſchaut EL auf die unter ihm liegende Welt und ihre Eitelkeit
nicht ohne eine Regung des Mitleides hinab, „denn alles Fleiſch iſt
wie Gra  D und alle ſeine Herrlichkeit Uie de  — Graſe

2

2 Blume Ver—
welkt  9I ſt da  — Gras nd ſeine Blume abgefallen“. Sofort aber preif
EL, fern von edem ſentimentalen Friedhofspeſſimismus die Un-

vergängliche grünende Hochebene de Chriſtentums auf der EL ſe
ebt d die eLr Eeiner Herde Ar Weide anbietet, indem EL fort
fährt: „Dasi de  — Herrn aber bleibt n Ewigkeit, ud die iſt
das Wort, da uter euch verkündet worden f 7. (I Pe 1,
(8*  1 ird Petrus al  — „der Mann der Wahrheit, der Mann der L  L,
——  7  — ann de  — Lebens“ un einer gnadenvoll verklärten Perſönlich⸗
keit ein hehres Bild der Kirche ſelbſt, wW  E ſie ſeit ſeinen Tagen durch
die We und durch die Jahrhunderte dahingeht. Die Hiſtoriker,
welche die römiſche 0  5  *.  irche mit dem Lehrſtuhle Petri ohne Rückſicht
QAuf dieſe göttliche Gnadenkraft rein natürlich erklären wollen, quälen
ſich daher mit einer Siſyphusarbeit ab Unbegriffen und unbegreiflich
für ſie ſteht Petrus als Mittelpunkt der Welt ud Kirchengeſchichte
Da bis 5 Wiederkunft deſſen, der ihn V Felſengrun der Kirche
hingeſtellt hat

Bedeutet Petrus da Zentrum der Kirche und de Glaubens,
ſtellt Paulus, „der unermüdlichſte apoſtoliſche Wanderer, der Fürf
der Wanderungen, der Repräſentant der Kirchengemeinden de
Erdkreiſes und der Hirten der Ferne“,) die Peripherie de  5 Glau
bensreiches dar „Deus““, ⁰ Cte die Kirche Anl Feſte ſeiner Bekehrung,
. universum mundum Heatl Pauli apostoll praedicatione d0
Cuisti.“ —  C zählt die Völker, U denen der „octor gentium“ das

Evangelium getragen hat und noch tragen wollte? Lehte heute
— Hundhauſen E 57



581

noch, würde auch heute noch al Heidenapoſtel wirken. 176 habe
nehr al jene (die übrigen Apoſtel) gearbeitet“, durfte ELr ohne Ueber—
treibung ſchreiben; „doch nicht ich, ſondern die Gnade mit müir
( Kor I. 10.) Weit entfernt jedoch, ſich un einen egenſatz 5¹
ihnen ſtellen, betont ELr aun erſelben Stelle ſeine volle Ueberein
ſtimmung: „Sive enim C80, Sive Ili 816 praedicamus 816 Cre—

didistis.“ Die 68 weiſe ordnende nade der Vorſehung hat
nun gefügt, daß Paulus mit ſeimer apoſtoliſchen Tätigkeit dem Zen
trum zunächſt u Jeruſalem fern blieb Petrus eitete dort als Ober
haupt der Chriſtenheit die Urkirche, al  U Saulus noch ihr grimmiger
Verfolger war CU ſo bald als möglich hinauf nach eru
ſalem, nicht von denEln Unterricht empfangen, da Er, von

Chriſtus ſelbſt eruſen Und unterrichtet, ihnen diesbezüglich gleichſtand,
wohl aber7 den Kephas kennen 3u lernen“.“) Die nüchternſte Exegeſe
muß n dieſem Worte den Vorrang de Petrus vor den übrigen
Apoſteln und die Huldigung, die Paulus dem Oberhaupt der Kirche
darbrachte, ausgeſprochen finden. Der Mittelpunkt geht nicht 5  U
Peripherie, wohl aber ſich ozuſagen jeder Punkt der Hreislinie
nach dem Zentrum, von dem er abhängt. Biſchof Eberhard?) tnüpft
Qan dieſe Tatſache die treffende Ausführung: „Die Ausſtrahlungen der
Kirche Uchen den Mittelpunkt auf. Paulus bedurfte nicht, von Petuu  —  —
unterrichtet U werden, da der Herr ſelbſt ihn unterrichtet hatte;
EL var Herrn ſelbſt 05 Apoſtel geſetzt und ſein apoſtoliſches
Amt kommt QAus derſelben göttlichen Quelle, wie da de Petrus:
er kam U ihm, dem Einheitspunkte der Kirche zu huldigen. D  Q
mals war der heilige Paulus ſchon u den dritten Himmel entzückt
geweſen nd hatte wunderbare ud unausſprechliche Dinge geſchaut.
Und venn aber auch einer alle Weisheit hätte und m dritten Himmel
geweſen wäre, muß dennoch, ⁰ lange eu im ſterblichen Leibe
ſt, der Einheit der Kirche und dem Mittelpunkte der Einheit INn

hangen und huldigen. aulu bmmt Qus dem ritten Himmel,
dem erſten 3u huldigen: iſt EeS Nun nicht recht bibliſch,
Unſere Biſchöfe von allen Höhen herabſteigen, Qus allen Fernen
kommen, dem heiligen Petrus u ſeinem rechtmäßigen (AE  9
folger ihre Huldigungen U Füßen zu legen? Paulus kam QIus

dem dritten imme herab: was ſollen wir von gewiſſen Menſchen
agen? Paulus kam Qus dem dritten Himmel, dem eiligen Petrus

25

—

2⁷

72 Kr2 Gal. 1, A
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40 huldigen und ſie kommen was ihre Bildung etri faum ans

der ritten Gymnaſial oder Realklaſſe! Vielleicht hätten ſie QMus

dem ritten Stockwerke ihres Dünkels u kommen, Pferde
ihrer zhraſen ſteigen.“

.  4Ee wenig Paulus trotzdem auf ſeine Elgene Meinung Iu der
praktiſchen Ausführung von Grundſätzen verzichtete nd damit die
Tätigkeit Petri te ſagt bald darauf M der Stelle des Galater
briefes (2 11—15), die ſeit den Tagen de heiligen Auguſtinus und
Hieronymus E viele Schriftausleger herausgefordert hat ihren
Scharfſinn erproben oder auch den ange esſelben bekunden
Die Demut des getadelten Apoſtelfürſten der M ſchonender Rück
ſicht auf die Seinigen die gemeln chaftliche Ueberzeugung den Ver
hältniſſen angepa E iſt ebenſo bewunderungswürdig, Die der
Eifer womit der tadelnde Völkerapoſtel Ener alſchen Auffaſſung
der Lehre vorbeugen will

Lange Jahre 0  6 ſeitdem Petrus ſein Oberhirtenomt vel
valtet Schon vor jenem Streitfalle M Antiochien hatte 9˙⁷ aller
Wahr cheinlichkeit nach „den anderen (zweiten) (Apg
aufge ucht der als das Zentrum de römiſchen Reiches auch der
N ittelpunkt der Kirche werden ſollte Rom hatte das Evangelium
durch Petrus erhalten Die römiſche Chriſtengemeinde b0 die
Aufmerkſamkeit der riſten M der 64— Welt auf ſich VI Paulus
wird da lebhafte Verlangen ege Rom und ſeine Chriſten kennen
U lernen Wie die ange elhe ſeiner N etzten Kapitel
des Briefes an die Römer *  5  eigt hat MI Laufe der *  V.  ahre dort
ene ganze Schar von beſonders lieben Freunden Eil

lick Ets nach Rom gerichtet blieb Auch die Blicke der 0
ihm gegründeten Kirchen hat dahin gelen weshalb den
miſchen Chriſten ſchreiben kann Salutant VOS OIIles CClesiae
Christi Om 16 15) Rom und emnen Chriſten die Petrus 5

ihren Qter verehren zuliebe macht EL Ausnahme von

Grundſatze, „das Evangelium dort ù predigen der Nanie
II noch unbekannt iſt, NI nicht auf Enmem von andern gelegten
Fundamente bauen“. (Röm 15, 20 21Und kommt EL

auch nach Rom, dort Petrus mehr bloß ennen 3u lernen,
ſondern M den geliebten petriniſchen Chriſten IM Mittelpunkt der

Tν . 7⁴* 82* 8 4 — 779774057 7⁰99 Om 1—  2
Wol 1 113
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Weltkirche auch ſeinerſeits die Heilsgnade vermitteln. e näher
ſeine aufbahn dem Ende kommt, 2  0 mehr nimmt die Sehnſucht
nach Rom Gerade mn den aus Rom geſchriebenen Briefen QAn

die Epheſier und an die olloſſer hat 4˙1 das erhabenſte ild der
Kirche Chriſti gezeichnet. Im eben nicht getrennt, ſollten die beiden
Fürſten des chriſtlichen Erdkreiſes beim Sterben brüderlich un Rom
vereint werden und un Rom gemeinſchaftlich die Auferſtehung Anl

de der Tage erwarten Der der Beſchneidung ſollte Iu
Rom als Glaubenshort und oberſter unfehlbarer Lehrer ſein Werk
ebenſo beſtändig fortſetzen, wie der 0  L der Vorhaut von Rom
RAus ſein Weltmiſſionswerk unter den Völkern Ortſetzt und die kind
lichen Blicke der neugetauften Chriſten nach Rom dem einen Hirten
der ganzen erde Chriſti und dem gemeinſamen Vater der hriſt
heit en So hat denn die Miſſionsarbeit der katholiſchen Kirche
In konzentriſchen Kreiſen echt gauliniſch von Jahrhundert AdY  ahr
hundert immer weiter den Erdkreis für Chriſtus robert und V
zugleich echt petriniſch eins und einheitlich unverändert mit dem
einen Mittelpunkt lebendig verbunden geblieben.

Für den katholiſchen Chriſten nd erſter telle für den

katholiſchen Prieſter iſt der Blick auf die ſolcherweiſe vereinigten
Apoſtelfürſten gerade u der troſtloſen Gegenwart der Weltver
wirrung und des ſyſtematiſchen Völkermordes eine unverſiegliche
Quelle himmliſchen Troſtes; reilich tönen ihm von den vereinigten
Apoſtelfürſten auch ernſte Mahnungen und Warnungen mn den

großen Gefahren der Zeit E  9 Die himmelſchreiende Not
des Weltkrieges hat die Völker nach einem internationalen Schieds⸗
gericht eufzen gelehrt, da  — unmenſchliche Kriege verhüten
önnte ne emnen oberſten Schiedsrichter iſt eine olche Friedens⸗
macht undenkbar. Pläne nd Vorſchläge regnet Es, nach dem

Kriege wenigſtens vorzubeugen, daß die ölker ſich unu fortwährenden
Rüſtungen entfremden und den Erdkreis U einer haßerfüllten Hölle
verunſtalten. Die weiſeſten Unter den friedensbefliſſenen Ratgebern
tragen ihre Vorſchläge mit vielen Bedenken ud Zweifeln der

Möglichkeit der Durchführung vor Zu der uverſ der Pazifiſten
m Haag erſchwingen ſich UuL weltfremde Büchermenſchen ud

ſozialdemokratiſche Zukunftsphantaſten. Der QAus dem Evangelium
lebende Katholik ieht aber Ur einen zielführenden Weg Seine
Autorität hiefür iſt Petrus mit einem Felſenworte: „Hie lapis
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qul reprobatus 68t VODIS aedikicantibus. qui factus 81t 11 Cüput
anguli. Et 68 In NVN aliquo Salus. Nee Chim gliud Nomnmen

681 sub C0el datum hominibus, 11 9u Oportea 108 SaIVOS 1161*
(Ket 4, 6 12) Er ſucht daher die rſachen der furchtbaren EN

＋1.2
ſündflut ziemlich tiefer als die Politiker EV tun, anderſeits ſucht Eu den
ſchrecklichen Zuſammenbruch der Weltkultur als nicht unerklärlich hinzu
ſtellen. Ihm erſcheint der Weltkrieg als ein ſelbſtverſchuldetes Straf⸗
gericht für das mutwillige erlaſſen des Heilsweges, den Petras
u dem obigen Worte ein für allemal gewieſen und den Paulu  — den
Völkern kundgetan hat hm erſcheint CES nicht al linder Zufall,
daß der Welttrieg 1914 gerade 5 Xů  ahre nach der Enzyklika Uund dem
Irrtümerverzeichnis (Syllabus) vom Dezember 1864
ausbrach. In den vom Papſte gebrandmarkten Irrtümern ſt Am⸗
lich das Gift enthalten, das allmählich die Völkervergiftung
dem Stillſchweigen, wenn ni gar inter dem Schutze und der
Förderung CEL kriegführenden Regierungen bis zur wahnſinnigen
Völkertobſucht herbeigeführt hat Zum laren Nachweiſe deſſen
waäre ein eigener, U gerade ſehr ſchwieriger Vtite nötig, der

freilich weit ber die Zeit Pius' hinausgreifen nd mehr as
nen „Großen“ für den Weltkrieg verantwortlich machen müßte,
der jetzt als nationaler Halbgott da und dort m Ungeſchichtlichen
Lehrbüchern der Geſchichte verherrlicht ird Als von Chriſtus be
ſtellter Schiedsrichter für den Friedenshort hat der damals
ſeine warnende Stimme allen Völkern kundgetan. Welche ——  —
gierung hat ſich ſein Wort getümmert? C8 nicht auch viele
ſogenannte führende, vom unkirchlichen Liberalismus angeſteckte
Katholiken, die damals n das Gezeter ber den kulturfeindlichen
Syllabus kreiſchend einſtimmten? Leo 111 hat dann u ſeinen
klaſſiſchen großen Rundſchreiben abmahnend und poſitiv lehrend die
vetriniſchen Warnungen Pius ergänzt ud erklärt, ohne das
en größeren Erfolg damit gehabt hätte aAl  5 eln Vorgänger. Nicht
ſelten Eſtan der Erfolg darin, daß dem „weiſen“ Leo
gewiſſer Seite bewundernde Worte gewidme wurden, die ihn u
Enen gewiſſen

ITI Gegenſatz zu dem „unweiſen“ Pius etzen ollten. Auch
Ius den Enzykliken Leos ließe ſich eine Anklageſchrift gegen
die Verurſacher de Welttrieges herſtellen. Der Heilige  — Geiſt chenkte
den gleich lrrenden Schafen dahinziehenden Völkern Pius der

ſich hnen als Führer zur Erneuerung u Chriſtus anbot Seim 2——  —  2  —
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brach, al  2 der Weltkrieg ausbrach, aber CS bar chon vorher bis zum
Brechen tief verwundet wvorden von Seite die beſonders ſtreng
verpflichtet war, ſein väterliches Her erfreuen Unter den äkten
Piu wird auch* die Anſprache leſen ſein die EL am 18 No
vember 1912 an Prieſterverſammlung alſo richtete 77  8 cheint
unglaubl ch und C8 iſt er daß 8 Prieſter gibt denen olche
Vorſtellungen machen muß, aber wir ſind ſehr heutigen ＋

C8
UN dieſer harten unglückl chen Lage, den Prieſtern ſagen müſſen:
Liebet den Papſt! Und wie muß den Papſt lieben? Non
Verbo eque ingua Sed I. veritate! Wenn man Ene Perſon
liebt, dann ſucht man ſich ihren Gedanken anzupaſſen, ihren Willen
3u erfüllen ihre Wünſche 3u verſtehen ud da geht Elt daß
die jebe ott unſer Sein verwandelt E daß wir ihm auf
gehen Wer liebt ehorcht Si QuIs diligit IIIe

Servabit Wenn aher den Papſt liebt dann ſtreitet man nicht
über das as EL anordnet und fordert oder darüber, wie elt der
ehorſam gehen muß Wenn Mall den Papſt liebt dann ſagt man

nicht daß Er nicht klar genug geſprochen habe gleichſam als ob er

verpflichtet für das Ohr jede einzelnen einen Wẽé

llen 3u vieder
holen man zie ſeine Anordnungen nicht M weife indem der
jenigé, der nicht gehorchen IIl den billigen Vorwand macht daß
E5 nicht der ſei der efehle ſondern diejenigen die ſeine m
gebung eN beſchneidet nicht das Gebiet auf dem ſeine
Autorität ausüben kann und muß; man zie der Autorität de
Papſtes nicht die Autorität anderer auch noch ſo gelehrter Perſonen

dle mit dem Papſte nicht übereinſtimmen und die benn auch
gelehrt doch nicht heilig ind weil erjenig⸗ der heilig iſt mtt dem
P

ſt nicht verſchiedener Meinung ern kann Das iſt der Erguß
nes Herzens, das durch die Altung vieler Prieſter die ich heraus

nehmen über die Willensäußerungen de AP 3u Gericht zu
ſitzen Schmerz erfüllt iſt.“

Der Weltkrieg iſt Folge der Entchriſtlichung der Völker
die Völker aber wurden Mu dem Maße entchriſtlicht als der lebendige
Mittelpunkt der Chriſtenheit IM Papſttum nach Möglichkeit
ausgeſchaltet und damit das Werk Chriſti außer geſetzt
vburde Die Völker und ihre Regierungen haben vergeſſen was die
Apoſtelfürſten Pü rus und Paulus Iu der Welt bedeuten Vom „chriſt
lichen Qaate kann man daher untt weſentlichen Einſchränkungen
. ra Quartalſchrift“ 1918
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oder gar NUL von Chriſten mM entchriſtlichten Qaaten ſprechen Daher
leiben auch die Friedensbemühungen de Papſtes Benedikt X  XX
der auptſa nach erfolglos Die herrliche Antwort de Kaiſers
von Oeſterreich auf die päpſtliche Einladung zum Frieden ſowie
die höchſt dankenswerte Zuſtimmung der egierung de eutſchen
Kaiſers owie ihrer Verbündeten konnten die Friedensbrücke nid
ſchlagen helfen Cil andern er keine entgegenkommenden
Schritte ge wurden Nicht minder bedauerlich aber iſt EO, venn
von einflußreichen Katholiken M. Deutſchland elbſt Iu die EL ich
tigſten rage der Gegenwart das katholiſche Verſtändnis für
Bedeutung de  U Papſtes völlig Der erfaſſer der beachtens
werten auch keineswegs erſchöpfenden Ausführungen über
das „Sentire CU CClesia“ ieht aher mit Recht „Ungeheuer
lichkeit“ dem Satze Emn angeſehenen katholiſchen Hochſchullehrers
ber die Friedensnote de Papſtes „Der muß ſeiner
ellung international enken und empfinden uns Deutſchen aber
obliegt ES deutſch 3u empfinden.“ Jeder Katholik Deutſchlands
ſollte dem erwähnten erfaſſer für die zeitgemäße Zurechtweiſung
dieſes „katholiſchen Hiſtorikers“ danken die ELr Iu die Worte leidet
Der Papſt hat die ote erlaſſen M der Hoffnung, daß wenigſtens

die Völker die ſich II nennen bei ihrer Beantwortung nicht
ausſ

eBli Utſch, engliſch, franzöſiſch, italieniſch oder ruſſiſch
ondern auch I empfinden würden Von chriſtlichen run

ſollen ſie ſich elten laſſen Von Enem katholiſchen Gelehrten
QAur ahrlich Verſtändni erwarten dürfen 77 durfte

der vorausſetzen daß Eln gebildeter deutſcher0l
liſchem Denken Ud Empfinden ud Iu deutſchem Empfinden einen
egenſatz findet nachdem die eutſche Nation ihren ruhmreichſten
Jahrhunderten die Liebe zur katholiſchen Kirche und Stellvertreter
Chriſti Ut der Treue zur eutſchen Heimat 3u verbinden wußte ber
die Kenntnis des katholiſchen atechismus iſt leider nicht die ſtarke
Elte mancher Gelehrten Daher aben zuweilen befremdender
Weiſe kaum Ene Ahnung von der Bedeutung, die der Steuermann
des Kirchenſchiffes kraft ſeines Berufes, alle Völker!u den Hafen
des Heiles 3u führen hat, beſitzt Aher aber auch die Entfremdung vieler
Gebildeten von den weltbeglückenden chriſtlichen JIdeen des Völker⸗

Zeitgemäße Gedanken und Anregungen eines Laien. Von Franz
Borgias. Dillingen 1917
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friedens, wie ſie der Völkerapoſtel Paulus In engſter Berührungmit Petru  5 zum Ausdrucke bringt. Das Thema ſeines wundervollen
Römerbriefes, der die der Offenbarung mit der Ent
wicklung des einzelnen Zum ellé verbindet, lautet: Est gutem
évamgelium Virtus 0mni Credenti Judseo primum 6t Graeco Om
1, 16) ana Ird der 60  ude durch Glauben und Laufe enn Bruder
de getauften Heiden Beide ſtehen al riſten auf einer StufeDie zeitliche Zugehörigkeit ihrem Volke, die ſie von Geburt QAus
hatten, T hinter der Hauptſache der Zugehörigkeit zum ewigen
Gottesreiche zurück. „Denn alle“, ſo rede Paulus die Chriſten an,
„ſeid ihr Kinder Gottes durch den Glauben HI Chr iſtus e

ſus, denn
die ihr immer u Chriſtus getauft ſeid, habt Chriſtus Angézogen.
Nicht gibt ES darin ude noch Heide denn ihr alle eid eins un
Chriſtus e

ſus.“ Gal 20, 26 Selbſtverſtändlich fällt ES dem

nich ein, die nationalen, ſozialen oder gar die geſchlechtlichen
Unterſchiede Qaus der Welt en wollen, wohl aber hat ſie
al trennende Schranken Im Chriſtentum für aufgehoben erklärt
Für dieſe Wahrheit hat mit dem Aufgebot aller 1 gekämpft:Jeden Verſuch der Judenchriſten, vorübergehende nationale Unter
ſchiede noch als weſentlich zur Geltung 3u bringen, hat Er entſchieden
zurückgewieſen. So iſt durch ihn, bezw durch Chriſtus, deſſen Ehre

verkündigt, der Unchriſtliche, heidniſche und jüdiſche Nationalismus
für immer aus der 1 verbannt Die natürlichen Unterſchiede
der Völker In Sprache und Sit  ten dürfen Uie eine unüberſteigbare
Scheidewand wiſchen chriſtlichen Völkern bilden. Der heutige
ſſenhaß iſt daher ein Rückfall ins rohe Heidentum und ein all
vom Chriſtentum, das Petrus Uund Paulus gepredigt haben Daß
da und dort QAQus dem katholiſchen Klerus dieſer Nationalismus eine
Vertreter findet, iſt eines CU traurigſten Zeichen der Zeit. Das
errliche Habsburgerreich hat keinen ſchlimmeren Feind al ſolche
Verräter ihres katholiſchen Prieſterberufes. Aus dem Weltkriege
wird ES für immer Eein unſterbliches Ruhmesblatt des deutſchen
Epiſtopate bleiben, daß fern jenem völkiſchen Fanatismus die
Katholiken Deu  an väterlich ernſt nur die Chriſtenpflichten
erinnert hat Iu der Ueberzeugung, daß damit auch dem Vaterlande
der Dienſt erwieſen ird

Der ſtoliſche der Wanderungen virkt noch immer
fort un den auswärtigen Miſſionen, die ni anderes ſind al die

38*
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Fortſetzun der Apoſtelgeſchichte und der pauliniſchen Reiſen. Der
im letzten 60  ahrzehnt wunderbar erwachte Miſſionseifer unter den
Katholiken kann aber nur weiterglühen, die Seelſorger m
ihren Gemeinden das Verſtändnis für die Pflicht der aubens
verbreitung EN nd Lege erhalten. So ird in dem Doppel
blicke hin petriniſchen Zentrum nd hinaus zur pauliniſchen
Peripherie des katholiſchen Erdkreiſes der katholiſche Prieſter ſelbſt
mit den Apoſtelfürſten In engſter Lebensgemeinſchaft verbunden.

Er erlebt betrachtend, was der Genius Raffaels un dem
Petrus⸗ und Paulus⸗Zyklus auf den berühmten zehn Teppichen
der Sixtina als Heilsgedanken der Chriſtenheit zur Darſtellung
gebracht hat „Darin ieg das Geheimnis der ganzen Kirchen
geſchi eingeſchloſſen Das Schickſal der Gottesmacht nd threr
Miſſion, das hier un deutlichen Zeichen gebucht iſt, wirft ſeinen
Schatten weithin Ur alle Jahrhunderte des Reiches Gotte
auf Erden Pauli Miſſion iſt benſo wunderbar und ebenſo
ohne jede ſubjektive Vorausſetzung wie bei Petrus, aber nicht E
feierli und nachdruckſam gegeben; ſie beſteht nicht In der autori⸗
ativen Stellung des Petrus, ondern m der Verwaltung und
Verkündigung de anvertrauten Offenbarungswortes.““)

Die pendung der Zakramente Im Birchenrecht.
Von Univ.⸗Profeſſor Alb Schmitt ., Innsbruck.

Die heilige Euchariſtie.
Nachdem die atramente der Weihe und der Ehe ihrer beſon

deren Eigentümlichkeit entſprechend von kanoniſtiſcher Seite ihre
Beſprechung gefunden aben, bleibt für dieſe Artikelreihe, die mehr
der Paſtoraltheologie dienen will, nuL noch die heilige Euchariſtie
(can. 801-869) Nach der Definition, die der er Kanon gibt
„in der heiligen Euchariſtie iſt Chriſtus der Herr unter den
Geſtalten von rot und Wein gegenwärtig, ird geopfer und
genoſſen

7. Cl ſich der Abſchnitt m zwei Kapitel: vont hei⸗
igen Meßopfer nd von der heiligen Kommunion.

X. Kraus⸗Sauer, E  1 der chriſtlichen unſt SO. 456
Freiburg 1908


